Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Aber de mit Ausnahme des Sonntags. 


Als Beilage: „Illuſtrirt 
Bierteljährlich: 


Nr. 270 


es Sonntagsblatt“. 

Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder 

den Ab holeſtellen 1,80 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, 

den Vorſtädten, Mocker und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mt., 
durch Brieſträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 


Sonnabend, den 16. November 


Begründet 1760. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


(Erſtes Blatt.) 


Anzeigen Preis: 


Die b⸗geſpaltene Petit» Zeile oder deren Raum 15 Pfg., 

Liocale Geſchäfts⸗ und PBrioat-Anzeigen 10 Pf. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; 

Auswärts bei allen Anzeigen⸗Bermittelungs⸗Geſchäften. 


1901. 


Aenderungen des Zolltarijes. 


Der „Reichsanzeiger“ iſt in der Lage, die 
weſentlichſten vom Bundesrathe beſchloſſenen Aen⸗ 
derungen des Zolltarifgefeges und des Zolltarifs 
mitzutheilen. Unter den Tarif erhöhungen 
And herauszuheben in Nr. 30 des Zolltarifes der 
Zoll für Hopfen von 40 auf 60 Mark, in Nr. 
31 für Hopfen von 60 auf 90 Mark, in Nr. 60 
Abſatz 2 für gebrannten Kaffee von 50 auf 60 
Mark, in Nr. 70g für Meerſchaumwaaren, ſoweit 
fie mit natürlichem oder künſtlichem Berngein ver⸗ 
bunden ſind, von 200 auf 400 Mark. Aus den 
Ermäßigungen ſind hervorzuheben in Nr. 
92 für Quebrachoholz und anderes Gewerbeholz 
von 2 auf 1 Mark, in Nr. 161 für Reis, polirt, 
zur Herſtellung von Stärke von 6 auf 4 Mark, 
in Nr. 164 für Leinöl von 6 auf 4 Mark, für 
Seſamöl, ſoweit es ungenießbar gemacht iſt, von 
10 auf 5 Mark, in Nr. 267 für Phosphor von 
20 und 15 auf 10 und 5 Mark, in Nr. 451 
für zugerichteten und ungemuſterten Baumwollen⸗ 
täll zum Beſticken auf Erlaubnißſchein von 250 
auf 80 Mark, in Nr. 771 für Goldwaaren von 
500 und 800 auf 300 und 600 Mark. Zoll⸗ 
freiheit iſt vorgeſchlagen u. a. in Ne. 39 für 
Blumenzwiebeln, Knollen und Bulben, in Nr. 190 
für Kleie und Reisabfälle, in Nr. 191 für feſte 
Rückſtände fetter Oele, in Nr. 195 für andere 
Treber als Weintreber, und für Malzkeime. Bei 
Nr. 99 wurde folgende Beſtimmung als Anmer⸗ 
kung aufgenommen: Nach näherer Beſtimmung 
des Bundesraths dürfen Pferde, welche zu 
Zuchtzwecken vom Staat oder mit ſtaatlicher Ge⸗ 
nehmigung eingeführt werden, im Alter bis zu 
2 Jahren zum Zollſatze von 10 Mark, im Alter 
von mehr als 2 Jahren zum Zollſatze von 20 
Mark für ein Stück eirgelaſſen werden. Die 
Eimlaſſung von Bullen von Höhenvieh zu 
Zuchtzwecken zum ermäßigten Zollſatz von 9 Mk. 
für ein Stück in der Anmerkung zu Nr. 102 ſoll 
von den gleichen Bedingungen abhängig gemacht 
werden, und zwar unter Fortlaſſung der Be⸗ 
ſchränkung auf die erſten 6 Jahre der Geltung 
des Tarifs. Bei derſelben Tarifſtelle fand fol⸗ 
gende fernere Anmerkung Aufnahme: Für Be⸗ 
wohner eines Grenzbezirts dürfen wäh⸗ 
rend der erſten 6 Jahre der Geltung dieſes Ta⸗ 
ufs nach näherer Beſtimmung des Bundesraths 
Zugochſen im Alter von 2½ bis 5 Jahren 
zum Zollſatze von 30 Mark für ein Stück ein. 
gelaſſen werden, ſofern ſie zum eigenen Wirth⸗ 
ſchaftsbetriebe nachweislich nothwendig ſind. Zu 
Nr. 107, 160, 162/38 und 196 find in neuen 
Anmerkungen die Beſtimmungen vorgeſehen, daß der 
Bundesrath befugt fein foll, für beſtimmte 
Grenzſtrecken im Falle örtlichen Bedürf- 
niſſes die zollfrei Einfuhr einzelner Stücke 
— — —— —— 


Fein gesponnen 
oder a 
Das Faſtnachtsgeheimniß. 
Eruninalroman von Lawrence F. Lynch. 
Deutſch von E. Kramer. 
(Nachdruck verboten.) 
(46. Fortſetzung. ) 

Neunundzwanzigſtes Capftel. 

An einem herrlichen Frühlingstage traf Stein⸗ 
hoff, mit Mrs. E. Perel Jermyns Adreſſe ver⸗ 
ſehen, in New Pork ein. 

„Es tft auf der anderen Seite,“ murmelte 
er, nach einem Blick in fein Notizbuch. Er ber 
fand ſich in einer der Straßen des vornehmsten 
Viertels und ſchritt jetzt über den Fahrdamm 
nach der gegenüberliegenden Häuſerreihe. Der 
mit ctv trug heute einen ſchäbigen Anzug, und 
im dem Packet unter dem Arm ſah er ganz wie 
en Dienſtmann auf einem Botengange aus. „Das 
82 dert muß es fein, vor dem der Wagen 
alt dprach er nach einiger Zelt vor ſich bin. 
rn das ihre Equipage iſt, dann führt 

Haushalt in großem Stil, der ſich ſehen 


laſſen kann.“ 
Ale er noch eine kleine Strecke vom Wagen 
entfernt War, trat eine Dame aus der Hausthür 


und ſchickte ſich an, ei . 
ieunigte feine Säheitte unb ben vt. h ale 


fie ſich umdrehte, um 
Beleg u geben, mal Ins eurer, nei cine 


. 
Be 1 * 


friſchen oder einfach zubereiteten Fleiſches in 
Mengen von nicht mehr als 2 Kilogramm und 
Mällereierzeugniſſen mit Ausnahme von Reisgries 
und gewalztem Reis in Mengen von nicht mehr 
als 3 Kllogramm und gewöhnlichem Backwerk in 
Mengen von nicht mehr als 3 Kilogramm, ſoweit 
dieſe Gegenſtünde nicht mit der Poſt eingehen, 
für Bewohner eines Grenzbezirkes abzulaſſen. 


Ventſches Reich. 
Berlin, 15. Nov ember 1901 


— Der Kaiſer machte am Mittwoch mit 
dem Fürſten von Monaco eine Ausfahrt nach 
dem Schloß Sansſouci. Zur Abendtafel waren 
geladen der Fürſt von Monaco, Generaldirektor 
Ballin, Generaldirektor Wiegand, Herr Geo Plate 
u. A. Geſtern Vormittag hörte der Kaiſer die 
Vorträge des Kriegsminiſters v. Goßler, des 
Chefs des Generalſtabes der Armee, Grafen 
Schlieffen und des Chefs des Milltärkabinets 
Grafen Hälſen⸗Häſeler. Nachmittags begab der 
Kaiſer ſich zu den Hofjagden nach Letzlingen. 

-- Jagdgäſte des Kaiſers find für 
die am Freitag und Sonnabend in ber Letzlinger 
Haide ſtattfindenden Hofjagden, abgeſehen von den 
königlichen Prinzen und dem ſpeziellen Gefolge 
des Kalſers, folgende Herren: Großfürſt Wla⸗ 
dimir von Rußland, Fürſt Anton Radziwill, Fürſt 
zu Hohenlohe⸗Oehringen, Herzog von Ujeſt, Fürſt 
v. Donnersmarck⸗Neudeck, Staatsminiſter Graf zu 
Eulenburg, Staatsminiſter v. Podbielski, Graf v. 
Tiele⸗Winckler, Fürſt zu Stolberg⸗Wernigerode, 
Oberpräſident Staatsminiſter Dr. v. Bötticher, 
Botſchafter Graf v. Alvensleben⸗Erxleben, Schloß⸗ 
hauptmann Graf v. Alvensleben⸗Neugattersleben, 
Amtsrath v. Dietze⸗Barby, Hauptritterſchaftsdirektor 
v. Kröcher⸗Vinzelberg. Außerdem ſind noch einige 
höhere Militärs und Verwaltungsbeamte aus der 
Gegend, in der die Jagden flattfinden, geladen. — 
Die Parforccjagden des Hofes, die zum 
Beginn dieſes Herbſtes in Döberitz veranſtaltet 
wurden, werden bis auf Weiteres wieder an der 
gewohnten Stätte im Grunewald abgehalten, weil 
die Theilhaber jetzt, nachdem infolge Fortfalles 
der Hubertusjagd das Intereſſe der Neugierigen 
geſchwunden iſt, keine Beläſtigungen ſeitens des 
Publikums mehr befürchten. 

— Gerüchte über eine neue Zuſammenkunft 
Kaiſer Wilhelms und des Zaren in 
Skierniewice wurden kürzlich von dem Peters⸗ 
burger Korreſpondenten der M. N. N. gemeldet. 
Offtiziös wird dazu bemerkt, daß in Berlin von 
der Abſicht einer ſolchen Monarchenbegegnung nichts 
bekannt ſei. 

— Der Fürſt von Monaco ift Donners⸗ 
tag kurz vor 12 Uhr Mittags wieder von Pots⸗ 
dam abgereiſt. Er weilt zur Zeit in Berlin. 


Arm umſchloß plötzlich das Packet, das er trug, 
feſter, ſeine Geſtalt richtete ſich auf, und ſein Blick 
wurde geſpannt und lebhaft. 

Das waren Bertha Warhams Züge! 

Wie ein Blitz durchzuckte ihn plötzlich ein Ge⸗ 
danke. Als er Mr. Jermyns Adreſſe notlrt, 
hatte er gar nicht darauf geachtet, daß das Haus, 
bis zu dem Roſe Hilders Bertba Warham nach⸗ 
gefahren war, und das, in welchem Charly Jenkins 
Stiefſchweſter wohnte, in der gleichen Straße 
lagen. Er zog raſch ſein Notizbuch aus der 
Daſche und verglich die Nummern. Es war das⸗ 
ſelbe Haus: Bertha Warham und Mrs. . 

erey Jermyn weilten unter einem Dache! 
en; einer Stunde war ſein Plan 

Als Richard Steinhoff zum zweiten Male ſein 
Hotel verließ, bot er einen angenehmeren Anblick 
dar. Seine ſchlanke Geſtalt wurde durch die 
eleganten, gut figenden Kleider, die er jetzt trug, 
gehoben, und ſein Beſtreben, möglichſt vornehm 
auszuſehen, war ihm vollkommen gelungen. Viel⸗ 
leicht war es eine ſehr weiſe Eingebung geweſen, 
die der ältere Rufus Carnow, in deſſen Geſicht 
die Erfahrungen unruzevoller Jahre ihre Spuren 
eingegraben hatten, anſtatt feiner lieber dieſen 
hübſchen, verſtändigen, kaltblütigen jungen Mann 
mit dem feinen Talt und dem eiſernen Willen 
als Sendboten zu einer ſtolzen Frau ſchicken ließ. 

Steinhoff hatte zu feinem Beſuch eine Stunde 
gewählt, zu der Mrs. Jermyn nicht zu Hauſe 
war. Nach wenigen Minuten kam der Diener, 


— Der Bundesrath überwies in ſeiner 
geſtrigen Sitzung den zuſtändigen Ausſchüſſen u. 
A. die Vorlogen betr. den Entwurf einer Ver⸗ 
ordnung über das Verhalten und den Geſchäfts⸗ 
gang des Kaiſerlichen Aufſichtsamts für Privat⸗ 
verſicherung, und den Entwurf eines Geſetzes 
wegen Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats für 
das Rechnungsjahr 1902. Seine Zuſtimmung er⸗ 
theilte der Bundesrath dem Ausſchußantrag betr. 
die Verwendung von Brennneſſeln und Baldrian⸗ 
wurzeln zur Herſtellung von Schnupftabak. 

— Das „B. T.“ ſchreibt: Wir haben vor 
längerer Zeit mittheilen können, daß das ſoge⸗ 
nannte „Reichs defizit“ für 1902 circa 
100 Millionen Mark betragen werde. Dieſer 
Tage nun tauchten Meldungen auf, nach denen 
jene Summe auf 140 beziehungsweiſe 160 Milli⸗ 
onen Mark angewachſen ſei. Wie in gut in⸗ 
formirten politiſchen Kreiſen angenommen wird, 
handelt es ſich bei dieſen Angaben jedoch um eben⸗ 
ſo willkürliche wie haltloſe Kombinationen. Die 
genauen Ziffern können nicht genannt werden, 
bevor der Bundesrath über den Etat für 1902 
beſchloſſen hat. 

— Nach dem Reichsgeſetz vom 26. Februar 
1898 wurde die Kautionspflicht der Reichs⸗ 
beamten aufgehoben. Dem gemäß find die Dienſt⸗ 
kautionen der Beamten und Unterbeamten im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 48,743,738 Mark, fo welt 
nicht einzelne Beträge für Erſatzanſprüche hafteten, 
oder ſo weit nicht andere Hinderungsgründe vor⸗ 
lagen, innerhalb der geſetzlichen Friſt von zwei 
Jahren den Eigenthümern zurückgegeben worden. 

— Zum Inſterburger Zweikampf 
ſchreibt heute das B. T.“: Jetzt bringt, um 
das Maß der Verwirrungen voll zu 
machen, das „Kl. Journ.“ den ſeiner Ver⸗ 
ſicherung nach „einzig“ (ö) authentiſchen Be⸗ 
richt eines Augenzeugen, dem zufolge ſich der 
ganze verhängnisvolle Vorgang überhaupt garnicht 
auf der Straße, ſondern in dem Zimmer der 
Blaskowitzſchen Wohnung abgeſpielt haben ſollte. 
Es wären alſa gar keine anderen Zeugen zugegen 
geweſen, als die beiden vielgenannten Offiziere. 
Konnte ſelbſt in dieſem Falle das Duell nicht 
vermieden werden? Iſt dieſe Mittheilung des 
„Kl. Journ.“ den Thatſachen entſprechend, dann 
wird die ehrenräthliche Entſcheidung noch unbe⸗ 
greiflicher. Wann aber werden die mili⸗ 
täriſchen Behörden ihr fürchter⸗ 
liches Schweigen endlich brechen und 
die Wahrheit über den Hergang veröffentlichen?“ 

— Die miniſterielle „Berl. Corr.“ ſchreibt: 
In einzelnen Zeitungen findet ſich die Mittheilung, 
daß für Preußen neuerdings Beſtimmungen er⸗ 
laſſen ſeien, welche die Anrechnung des 
Studiums im Auslande oder wenigſtens an 
einzelnen ausländiſchen Univerfitäten für die ju- 
riſtiſchen Prüfungen ſicherſtellen. Dieſe 
. ———— 
dem er feine, mit einem kurzen Bleiſtiftvermerk 
verſehene Karte gegeben hatte, zurück, geleitete ihn 
in ein ſchönes, ganz in Weiß, Gold und Roſa 
gehaltenes Empfancszimmer und verſchwand. 

Bald darauf wurde ein ſchwerer Vorhang in 
der gegenüberliegenden Thür durch eine weiße, 
mit Ringen geſchmückte Hand gehoben, und eine 
anmuthige Geſtalt trat ins Zimmer — Mrs. 
Jermon! 

Wieder ſah Steinhoff das Geſicht vor ſich, 
das gleicherweiſe der Photographie, die Bertha 
Warham darſtellte, wie der ermordeten Frau im 
Hotel Victor anzugehören ſchien. 

„Ich hoffe, Sie werden mich entſchuldigen, 
wenn ich Sie warten ließ,“ ſagte ſie mit heller, 
wohlklingender Stimme, „ich bin eben erſt von 
einer Ausfahrt zurückgekommen.“ 

Er verbeugte ſich, ſie trat einen Schritt näher 
und blickte ihm gerade ins Geſicht. 

„Ihre Karte war mir ſehr willkommen, Mr. 
Steinhoff. Sie bringen mir Nachricht von mei⸗ 
nem Bruder?“ 

Tauſend Gedanken kreuzten ſich im Kopfe des 
Detectivs, als er der Frau gegenüberſtand. War 
dies Bertha Warham? — Oder war es wirklich 


Mrs. Percy Jermyn? Allein in feinem Aeußeren 


verriet ſich von alledem nichts, als er ſich aber⸗ 
mals verneigte und ſagte: 
„Ich habe alſo die Ehre, Mrs. Jermyn vor 


mir zu fehen ?“ 
„Gewiß.“ Ste blickte von der Karte, die fie 


in der Hand hatte, in das Antlitz ihres Beſuchers, 


Gerichtsverfaſſungsgeſetz für 


Annahme iſt unzutreffend. Die Anrechnung aus⸗ 
ländiſcher Semeſter, ſoweit dieſe nach dem Reichs⸗ 
einen Theil der 
Studienzeit erfolgen kann, bleibt vielmehr nach 
wie ver von dem bei der Zulaſſung zur erſten 
juriſtiſchen Prüfung zu erbringenden Nachweiſe 
abhängig, daß der Studirende an der ausländiſchen 
Untverfität ein ordnungsmäßiges Rechtsſtudium im 
Sinne der preußiſchen Prüfungsvorſchriften zurüd- 
gelegt hat. Es gilt dies ausnahmslos für alle 
ausländiſchen Univerſitäten. Lauſanne und Gre⸗ 
noble machen in dieſer Hinſicht keine Ausnahme. 

— Zu den freien Lehrerverei nen 
nehmen die Regierungsbehörden gegenwärtig eine 
durchaus wohlwollende und fördernde Stellung 
ein. Neuerdings haben es verſchiedene Bezirks⸗ 
regierungen in beſonderen Verfügungen ausdrück⸗ 
lich als wünſchenswerth bezeichnet, daß die Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren den Sſtzungen der freien Lehrers 
vereine ſo viel wie möglich beiwohnen, wenn ihnen 
Einladungen zugehen. Die Lehrerſchaft begrüßt 
dieſen „neuen Kurs“ mit Genugthuung. 

— Der deutſche Verein vom heiligen 
Lande wird, wie die „Germania“ mittheilt, 
am 24. d. Mts. ſeine diesjährige Generalver⸗ 
Yammlung in Münſter (Weſtfalen) abhalten. 

— Ueber den unlängſt gemeldeten pein⸗ 
lichen Vorfall in der Kirche vom Helli- 
gen Grabe zu Jeruſalem wird der 
„Köln. Volksztg.“ von einem aus Jeruſalem zu⸗ 
rückgekehrten Pilger geſchrieben, der Anlaß zu der 
betreffenden Schlägerei zwiſchen Römiſch⸗Katholi⸗ 
ſchen und Griechiſch⸗Ocrthodoxen ſei ihm bekannt. 
Er habe ſich die Stätte zeigen laſſen, an der ſo⸗ 
viel Schmutz aufgehäuft geweſen ſei, daß die 
Römiſch⸗Katholiſchen es ſchließlich gewagt hätten, 
ihn wegzufegen, und zwar hätten die Franziskaner 
mit Genehmigung der türkiſchen Behörden die 
Reinigung vorgenommen. Die Türken, heißt es in 
dem Briefe weiter, deanſpruchten das Eigenthums⸗ 
recht über die Kirche vom Heiligen Grabe und 
beſäßen auch die Schlüſſel zu derſelben; fie ſelbſt 
aber thäten ebenſo wie die Griechiſch⸗Orthodexen, 
nichts für die Inſtandhaltung der Kirche. Es ſei 
unbeſchreiblich, wie verraucht und vernachläſſigt 
das Heiligthum fei. Vom Gewölbe der Kuppel 
über dem Heiligen Grabe hingen ringsherum die 
Lappen blaufarbigen Anſtrichs herunter; die ehr⸗ 
würdigſte Stätte der Chriſtenheit ſähe aus, als ob 
fie herrenlos ſei. Die Römiſch⸗Katholiſchen würden 
wenn man es ihnen geſtattete, Verveſſerungen und 
Verſchönerungen an derſelben vornehmen und den 
anderen Chriſten es nicht verwehren, an den heiligen 
Stätten zu beten und zu den gewohnten Stunden 
ihren Gottesdienſt abzuhalten. Ließe man dagegen 
die Griechiſch⸗Orthodoxen gewähren, ſo ſei es mit 
der Mitbenutzung der Kirche für die Römiſch⸗ 
Katholiſchen vorbei. Erſt vor zwei Jahren hätten 
fie einen Franziskanerbruder, der an einem Teppich 
2. 


und eine leichte Verlegenheit klang aus ihrer 
Stimme. „Ich vermuthe, mich zu erinnern, daß 
ich Sie ſchon einmal geſehen habe, Mr. Stein⸗ 
hoff. Ihr Name klingt mir bekannt.“ 

„Wenn wir uns ſchon geſehen hätten, fo 
er Sie ſicher nicht vergeſſen haben, gnädige 

rau. 

„Wollen Sie nicht Platz nehmen, mein Herr?“ 
bat Mrs. Jermyn. „Wenn Sie meinen Bruder 
kennen, ſo dürfen Sie ſobald mich nicht wieder 
verlaſſen. Ich habe Sie viel zu fragen.“ 

„Ihr Bruder befindet ſich in ſeht bedenklicher 
Lage, Mrs. Jermyn.“ 

Ihr Geſicht drückte große Beſorgniß aus, und 
ſie wandte die Augen nicht von ihm. 

„Sie benimmt ſich ſehr natürlich!“ dachte er. 
„Sie meint es entweder ehrlich, oder fie iſt 
eine ſehr geſchickte Schauspielerin“ 

„Mr. Steinhoff,“ fagte fie, indem fie fi et⸗ 
was vorbeugte, „um was handelt es ſich? Erzählen 
Sie es mir, verhehlen Sie mir nichts!“ Ihre 
Stimme zitterte leicht. 

„Ihr Bruder iſt im Befängniß, Mrs. Jermyn, 
und ſteht unter einer ſchweren Anklage. Er wird 
mächtiger Freunde bedürfen, wenn ſein Leben ge⸗ 
rettet werden ſoll.“ 

Mrs. Jermyn ſchien ſehr erſchüttert. 


ortſezung folgt.) 


Zeilung 


Zugeſtändniſſes 


etwas in Ordnung brachte, vor dem Heiligen 
Grabe einfach erſchoſſen. 

— Man ſchreibt aus Osnabrück: Eine 
von den hieſigen Kriegervereinen geplante 
Kundgebung gegen Chamberlains bekannte Schmäh⸗ 
ungen ift abgeſagt worden, nachdem von Berlin 
eine entſprechende Information eingetroffen ift. (!) 

— Von der Leipziger Bank. In 
der am geſtrigen Donnerſtag bei dem Leipziger 
Amtsgericht abgehaltenen Gläubigerverſammlung 
der Leipziger Bank wurde der erſte Konkurs⸗ 
verwalter Rechtsanwall Freytag endgiltig auch 
mit den Funktionen des verſchwundenen zweiten 
Konkursverwalters Juſtizraths Barth betraut 
und beauftragt, bei der jedesmaligen Vertheilung 
einer Abſchlags⸗ Dividende an die Gläubiger 
Rechenſchaft abzulegen. Freytag ſtellte die erſte 
Dividende in wahrſcheinlicher Höhe von 30 Prozent 
für den Januar in Ausſicht, und erklärte, der 
Termin für die zweite Dividende ſei noch ungewiß; 
er beſtätigte ferner ausdrücklich, daß durch das 
Verſchwinden ſeines Kollegen ein finanzieller 
Nachtheil für die Bank nicht erwachſe. — Der 
gleichzeitig begonnene Prüfungstermin für die 
angemeldeten Forderungen dauert vorausſichtlich 
bis zum 2. Dezember. 
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Heer und Flotte. 


— Die „Schleſ. Ztg.“ meldet: Eine Ab⸗ 
ordnung des Jäger ⸗ Bataillons von 
Neumann (1. Schleſiſches) Nr. 5 unter Führung 
des Kommandeurs Oberſtleutnants von Beck, hat 
ſich Donnerſtag Nachmittag auf Befehl des Kaiſers 
nach Wien begeben, um ſich bei dem neuen 
Chef des Bataillons, Erzherzog Ferdinand Karl, 
zu melden. 

— Ruſſiſche Militärdeputation. 
Auf Befehl des ruſſiſchen Kaiſers wird ſich eine 
militäriſche Abordnung vom 39. Narwaſchen Dra⸗ 
gonerregiment nach Berlin begeben, um ſich 
dem neuen Chef, Kaiſer Wilhelm II. vorzuſtellen. 
Die Abordnung beſteht aus dem Regimentskom⸗ 
mandeur, einem Stabsoffizier, dem Regiments⸗ 
adjutanten und dem Wachtmeiſter der Leib⸗ 
ſchwadron. 


Ausland. 


Holland, Königin Wilhelmina 
von Holland liegt, wie bereits mitgetheilt, im 
Schloß Loo krank darnieder und befindet ſich in 
Behandlung des Gynäkologen (Frauenarztes) Ha⸗ 
bertsma. Dem Gerücht, die Krankheit habe ihre 
Urſache in einer vorzeitigen Entbindung, wird 
durch folgende Depeſche des Reuterſchen Bureaus 
entgegengetreten; Die Nachricht von der vorzei⸗ 
tigen Entbindung der Königin findet in gut unters 
richteten Kreiſen keinen Glauben. Die Konſulta⸗ 
tion eines Gynäkologen könne mil Symptomen 
ganz anderer Art in Zuſammenhang ſtehen. — 
Der Prinz Gemahl traf geſtern Vormittag im 
Haag ein, um an der Jagd in der dortigen Um⸗ 
gegend theil zu nehmen. Es scheint ſehr ſchwer, 
Zuverläſſiges über die holländiſche Königin zu er⸗ 
fahren. — Ein anderes Telegramm desſelben 
Nachrichtenbureaus beſagt indeſſen: Dem „Reuter⸗ 
ſchen Bureau“ wird aus Apeldoorn beſtätigt, 
daß die Königin vorzeitig entbunden 
wurde. Die Königin ſei ſehr ſchwach, doch ſei ihr 
Zuſtand nicht beſorgnißerregend. — Und in letzterer 
Beziehung weſentlich günſtiger lautet ſchließlich 
folgendes Telegramm: Der Geſundheitszuſtand 
der Königin iſt ſehr befriedigend, doch 
erfordert die völlige Wiederherſtellung abſolute 
Ruhe, ſo daß die Königin einige Zelt das Zimmer 
huͤten muß. 

Frankreich. Paris, 14. November. 
Wie hieſige Blätter melden, fand geſtern in Dover 
eine Zuſammenkunft des engliſchen Unterhausmit⸗ 
gliedes Pickart mit den franzöſiſchen ſozialiſtiſchen 
Deputirten Lamendin und Basly ſtatt. Es han⸗ 
delte ſich um die Einberufung einer Konferenz, 
um im Falle des Bergarbeiterausſtandes die Eins 
ſuhr engliſcher Kohlen nach Frankreich zu ver⸗ 
hindern. 


England und Trausvaal. 


Um dem im engliſchen Volke, laut eigenen 
Lord Salisburys in feiner 
Gulldhallrede, immer mehr um ſich greifenden 
Kriegspeſſimismus entgegen zu wirken, 
hielt der Staats ſekretär des Krieges, Brodrick, 
bei einem Diner im konſervativen Carltonklub 
eine Rede, in welcher er u. A. ausführte: Kein 
Krieg ſei mit mehr Menſchlichkeit (h ge 
führt worden, als der in Südafrika (2); obwohl 
die Sterblichkeit in den Konzentrationslagern 
der Regierung viel Beſorgniß bereitet hätte, könne 
man doch die Sterblichkeit in einem Lager mit 
derjenigen in einer Stadt nicht vergleichen. 
Brodrick ſchreibt die Verlängerung des Krieges 
der allzuwohlwollenden () Behandlung der Rebellen 
zu. () Die Buren hätten ihre Spur verwiſcht, 
indem ſie die Eingeborenen auf ihrem Marſche 
getödtet hätten; er habe gerade ein Telegramm 
von Kitchener erhalten, in welchem es heiße, daß 
die an den Eingeborenen verübten Mordthaten 
der Buren in letzter Zeit häufig vorgekommen 
feien. () In den Konzentratlonslagern und auf 
den verſchiedenen Inſeln hätten die Engländer 
42,000 Buren; man könne ferner darauf 
rechnen, daß die Zahl der Getödteten, Verwundeten 
ſowie derjenigen Buren, die das Land verlaſſen 
hätten oder auf Ehrenwort freigegeben ſeien, 
11,000 betrage; die Zahl derjenigen, die noch 
unter den Waffen ftänden, belaufe ſich 
auf 10,000. Durch die Einführung des ſoge⸗ 
nannten Blockhausſyſtems ſei es den Engländern 


gelungen, den Aufenthalt der Buren in einem 
Gebiet von 14,700 Qudratmeilen in Transvaal 
und 17,000 Quadratmeilen im Oranjeſtaat un⸗ 
möglich zu machen. (2) Das übrige Gebiet werde 
durch leicht bewegliche engliſche Truppenkolonnen 
geſäubert. Brodrick ſchloß ſeine Ausführungen 
mit der Bemerkung, daß die Regierung ſo ſehr 
von der Nothwendigkeit überzeugt ſei, den Wider⸗ 
ſtand brechen zu müſſen, daß fie beabſichtige, 
Kitchener friſche Truppen zu ſenden, um die 
erſchöpften Truppen zu erſetzen. 

Die beſte Widerlegung dieſes Verſuches, 
einen Kriegsoptimismus zu erzeugen, iſt 
die Thatſache, daß das Reuterſche Bäreau gleich⸗ 
zeitig den (von uns geſtern ſchon mitgetheilten) 
neuen Burenſieg aus der Nähe von 
Bovendam in der Kapkolonie zu melden ſich 
genöthigt ſieht. Die politiſchen Gegner des 
Kabinets Salisbury⸗Chamberlain treten denn auch 
bereits energiſch in Aktion. 

Inzwiſchen läßt man von London aus fortge⸗ 
ſetzt allerhand Verſuchsballons über die 
Abſichten des Präfidenten Krüger aufſteigen. 
So wird gemeldet, wenn das Haager Schieds⸗ 
gericht ſich weigern ſollte, den Burenantrag be⸗ 
treffend Einſetzung eines Schledsgerichts zu er⸗ 
wägen, werde Krüger ein Schrelben an den 
deutſchen Kaiſer, den Zaren und den Kaiſer von 
Oeſterreich richten und dieſelben um ihre Intervention 
erſuchen. Bei all' ſolchen Meldungen handelt es 
ſich aber lediglich um Erfindungen! 


Aus der Provinz. 


Brieſen, 14. November. Vor der Polo⸗ 


niſirung ſind ſelbſt die Lodten nicht ſicher. 
Ein biefiger polniſch⸗ katholiſcher Maurer verlegt 
ſich auf das Spezialgewerbe der Anfertigung von 
Grabſteinen und hat namentlich auf dem hleſigen 
evangeliſchen Kirchhofe eine ganze Reihe von Grab⸗ 
ſteinen aufgeſtellt. Hat er nun für verſtorbene 
deutſche Frauen oder Mädchen, deren Familien⸗ 
namen auf „ki“ endigen, Grabſteine zu ſetzen, fo 
wandelt er dieſe Endung einfach in „ka“ um, wie 
dies bei polniſchen Frauennamen üblich iſt. 

Schwetz, 13. November. Die Folgen des 
Nothſtandes unter den Landwirthen 
und der große Mangel an Winkerfutter treten 
mehr in die Erſcheinung und haben ihren Höhe⸗ 
punkt noch lange nicht erreicht. Der geſtrige 
Vieh⸗ und Pferdemarkt bot einen troſtloſen Anblick 
dar und war eine treffende Illustration der allge⸗ 
meinen Nothlage. Abgemagert bis auf die Knochen, 
nicht Nug- noch Schlachtpleh, ſtand das reichlich 
aufgetriebene Material da, für welches ſich, trotz 
der ſehr gedrückten Preife, keine Käufer fanden. 
Noch nie iſt ſo wenig gehandelt worden wie 
heute. In fait noch troſtloſerem Zuſtande war 
das Pferdematerial; Pferdeſchlächter und Abdecker 
hätten allenfalls Verwendung dafür gehabt, aber 
auch dieſe fehlten. Schweine und Ferkel waren 
dagegen bei dem Reichthum an Kartoffeln ſehr 
begehrt und wurden theuer bezahlt. 

* Grandenz, 14. November. Ueber das 
Graubdenzer Eiſenbahnunglück weiß 
ein Berichterſtatter noch das folgende zu melden: 
Der dienſtthuende Statſonsaſſiſtent Kauß⸗Graudenz, 
der den Güterzug Nr. 4625 abzulaſſen hatte, 
wartete auf dem Bahnſteig auf den von Sedlinen 
kommenden Arbeiterzug. Da der Zug noch nicht 
in Sicht war, ging der Beamte in das Stations⸗ 
gebäude zurück und telephonirte an den End⸗ 
weichenſteller nach dem Verbleib des Arbeiterzuges. 
In dieſem Zwiſchenraum von nur wenigen Mi⸗ 
nuten fuhr der Güterzug unter Führung des 
ftellvertretenden Zugführers, Bremſers Auguſt 
Teſchke (die Maſchine wurde bedlent von dem 
Lokomotivführer Flatow und dem Hilfsbremſer 
Zarbock) von der Station Graudenz ab, ohne das 
Abfahrtsſignal des Aſſiſtenten abzuwarten. Teſchke 
hat jedenfalls, da der Stationsbeamte, ohne etwas 
zu ſagen, in das Stationsgebäude ging, angenom⸗ 
men, daß die Abfahrt erfolgen könne, weil auch 
die Zeit der Abfahrt herangerückt war. In dieſem 
Glauben iſt er losgefahren. Der Stationsbeamte 
Kauß, der auf ſeine Anfrage von dem Endweichen⸗ 
fteller die Antwort bekam: „Ihr Güterzug iſt ja 
ſchon hier vorbei,“ lief eiligſt hinaus auf den 
Bahnſteig und rief aus Verzweiflung dem ihm 
begegnenden Pförtner zu: „Es iſt alles verloren, 
der Zuſammenſtoß der beiden Züge iſt unvermeid⸗ 
lich, jetzt muͤſſen die Züge ſchon zuſammengefahren 
ſein.“ Es war ſo, das Unglück war nicht mehr 
zu verhindern. Kauß wartete erſt nicht die Mel⸗ 
dung von dem Unglück ab, ſondern alarmirte ſo⸗ 
fort die Station. Bald lief alles in wilder Haſt 
zur Unfallſtelle. In dem Arbelterzuge befanden 
ſich Betriebsinſpektor Röthert⸗Graudenz, der Ko⸗ 
lonnenſührer Kaſfin, zwei Schachtmeiſter und 25 
Arbeiter. Sämmtliche Inſaſſen ſtürzten bezw. 
flogen nach dem Zuſammenſtoß aus dem einzigen 
Wagen, der den beiden Mafchinen angehängt war, 
rechts und links über die Böſchungen in die an 
dieſer Stelle ziemlich tief mit Waſſer gefüllten 
Gräben. Im Wagen ſelbſt blieb auch nicht einer 
zurück. Betriebsinſpektor Röthert war vorher 
glücklich abgeſprungen, erlitt aber eine Fußverren⸗ 
kung, als Kolonnenführer Kaſſin auf ihn fiel. 
Lokomotivführer Abraham, die Heizer Hermann 
Erdmann und Wodſchinski, ſowie der Zugführer 
Flſcher erlitten mehr oder minder ſtarke Ver⸗ 
letzungen. Todt ſind Lokomotivführer Manthey, 
Zugführer Teſchke und Hilfsbremſer Zarbock. 

Marienburg, 14. November. „Ihr“ 
Schnurrbart. Unter dieſer Spitzmarke erzählt 
die „M. Ztg.“ folgende launige Geſchichte, die, 
ſelbſt wenn ſie erfunden wäre, ihren Werth be⸗ 
hielte. Das Blatt ſchreibt: „An dem Stamm⸗ 
tiſche eines hieſigen Reſtaurants — der Name 
thut nichts zur Sache — war vor einigen Aben⸗ 


den um die mitternächtige Stunde eine luſtige Ge⸗ 


ſellſchaft verſammelt. Man hatte bereits verſchie⸗ 
dene Geſprächsſtoffe behandelt und war gerade bei 
einem Thema angelangt, das zwar nicht auf 
Actualität Anſpruch machen kann, immerhin aber 
überall da, wo es angeſchlagen wird, auf das 
Intereſſe der anweſenden Männerwelt rechnen darf. 
Man ſprach nämlich vom Schnurrbart. Anlaß 
dazu hatte Herr X. — Name deſſelben thut gleich⸗ 
falls nichts zur Sache — gegeben, der ſich dieſer 
männlichen Zierde in wirklich „hervorragendem“ 
Maße erfreute. Sein Schnurrbart hatte ſich be⸗ 
reits in ſeiner Junggeſellenſchaft als ein Mauer⸗ 
brecher gegenüber den Herzen junger Mädchen er⸗ 
wieſen, man munkelt ſogar, daß er mit deſſen Hilfe 
fein reizendes junges Frauchen — auch ihr Name 
thut nichts zur Sache — erobert. Als Herr K. 
nun die Reize elnes ſchönen Schnurrbarts preiſen 
hörte, lehnte er ſich in ſtolzem, ſelbſigeſälligem 
Schweigen auf ſeinen Stuhl zurück und liebkoſte 
anſcheinend theilnahmlos die Spitze feines pracht⸗ 
vollen Bartes. Als ſich nun gar die Lobeser⸗ 
hebungen an ihn direkt wandten, zuckte er nur 
anſcheinend geringſchätzig die Achſeln. Die ge⸗ 
beuchelte Ruhe ärgerte einen der Auweſenden, auf 
deſſen Lippen ſich trotz Migargs und aller ſonſti⸗ 
gen Anſtrengungen noch nicht ein elnziges Härchen 
zeigte. „Sie thun ja gerade, Verehtteſter, als 
wäre Ihnen an Ihrem Schnurrbart garnichts ge⸗ 


legen,“ wandte er fi mit einem malitiöfen Lächeln 
an Herrn X. „Iſt mir auch nicht“, gab er trocken 
zuruck. „Uad ich wette mit Ihnen“, ereiferte fi 
der andere, „daß Sie Ihren Schnurrbart nicht für 


1000 Mk. hingeben würden.“ „Meinen Sie? 
Schon für hundert.“ „Für 100 Mk. ſagen Sie ? 
Gut, ich halte die Wette!“ nahm ihn fein Gegen⸗ 
über ſofort beim Worte, und zum großen Gaudium 
der Geſellſchaft wurde eine Wette ſtipullrt, nach 
welcher ſich Herr X. verpflichtete, am nächſten 
Abend glatt raſirt am Stammtiſch zu erſcheinen, 
in welchem Falle er 100 Mk. für einen wohl⸗ 
thätigen Zweck erhalten ſollte, während er ſich im 
entgegengeſetzten Falle verpflichtete, die gleiche Summe 
zu gleichem Zwecke zu ſpenden. Nachdem alles 
auf das Beſte geordnet, ging man auseinander 
und ſah erwartungsvoll dem nächſten Abend ent⸗ 


gegen. Der kam heran — aber ausblieb — Herr 


X. Nachdem die Stammgäſte eine halbe Stunde 
vergeblich auf ihn gewartet, überbrachte der Bote 
einen Brief, deſſen Aufſchrift eine Damenhand 
verrleth. Erwartung lag auf allen Zügen, als 
der Tiſchälteſte das Schreiben öffnete und alſo 
vorlas; „Meine Herren! In einer Anwandlung 
unerklärlichen Leichfinns hat mein Gatte ſich geſtern 
Abend Ihnen gegenüber verpflichtet, gegen Zahlung 
von 100 Mk. für einen wohlthätigen Zweck feinen 
ſchönen Schnurrbart zu opfern, und Sie waren 
grauſam genug, dieſen Vorſchlag anzunehmen. Da 
ich nun ader nicht Luſt habe, unter den wohl⸗ 
thätigen Anwandlungen meines Gatten zu leiden, 
ſo ſehe ich mich zu der Erklärung veranlaßt, daß 
mein Mann und ich bei unſerer Verheirathung 
die Gütergemeinſchaft nicht ausgeſchloſſen haben. 
In Folge deſſen iſt fein Schnurrbart mein Schnurr⸗ 
bart, er hatte kein freies Verfügungsrecht darüber 
und Ihre mit nur einem berechtigten Theile ein- 
gegangene Wette iſt daher null und nichtig! 
Sollten Sie die Berechtigung meines Einſpruches 
anzweifeln, fo ſteht Ihnen das Beſchreiten des 
Klageweges frei. Hochachtend.. — P. S. 
Mein Mann kann heute nicht bei Ihnen erfcheinen, 
da ich einſtweilen den Hausſchlüſſel in Verwahrung 
genommen. D. O.“ — Die Mitglieder der 
Tafelrunde ſollen nun wirklich grauſam genug ſein. 
gegen Herrn K. klagbar vorgehen zu wollen, und 
man darf auf den Ausgang dieſer „haarigen“ 
Angelegenheit wohl geſpannt fein. Frau X, muß 
man aber jedenfalls die Anerkennung zollen, daß 
ſie es abſolut verſtanden, „ihren“ Schnurrbart 
vor fremden Angriffen zu ſchützen. 

Rehhof, 17. November. Dienſtag Nachmit⸗ 
tag gingen die Pferde des Rittergutsbeſitzer Ort⸗ 
mann⸗Louiſenwalde durch. Der Kutſcher hatte das 
Fuhrwerk auf dem hieſigen Bahnhof einen Augen⸗ 
blick allein ſtehen laſſen, als plötzlich die Pferde 
losgingen und in der Nähe der Schule den 
tauben Ortsarmen Kalionowski überfuhren. 
Der Verletzte mußte nach Hauſe gefahren werden 
und ſtarb. 

* Dirſchau, 13. November. Im Deutſchen 
Oſtmarken⸗ Verein, Ortsgruppe Dirſchau 
hlelt geſtern Abend der Vorſizende Profeſſor 
Holtz einen lehrreichen patriotiſchen Vortrag über 
„Die Alleinberechtigung der deutſchen Sprache 
im deutſchen Reiche“). Im Anſchluß daran wurde 
beſchloſſen, dem deutſchen Staatsrechtlehrer Profeſſor 
Zorn in Bonn den Dank der Verſammlung aus⸗ 
zuſprechen für ſein mannhaftes Eintreten im 
Jatereſſe der deutſchen Staatsſprache im ftaats⸗ 
rechtlichen Sinne. Auf Antrag des Bürgermeifters 
Dembeki beſchloß die Verſammlung ferner ein- 
ſtimmig, Proteſt zu erheben gegen die Be⸗ 
ſchimpfungen, welche der engliſche Kolontalminiſter 
Chamberlain gegen die deutſche Kriegsführung 
1870/71 geſchleudert hat. Endlich wurde bes 
ſchloſſen, alljährlich im Frühjahr einen Bismarck⸗ 
Kommers abzuhalten und gleichzeitig an dieſem 
Tage eine Sammlung zu veranlafſen zu einem 
Grundſtock für eine Bismarck⸗ Stiftung, als 
Gegenagitatlon gegenüber dem polniſchen Marcin⸗ 
kowski⸗Verein, zur Unterflügung deutſcher Hand⸗ 
werker und nothleidender Deulſchen in den Oſt⸗ 
marken. Volks⸗Buͤchereien find in dieſem Jahre 
in Dirſchau, Gardſchau, Liegſchau und Hohenſteln 
eingerichtet und werden dieſelben fleißig benugt. 
Verſammlungen der Ortsgruppe ſollen demnächſt 
in Mahlin, Sobbowig und Gr. Zünder ftattfinden. 

“Konitz, 14. Nov. Das beſtialiſche 
Verbrechen, das am 26. Juni d. J. gegen 
die Wirthſchafterin Fräulein Minna Rudat im 


Walde bei Rittel verübt iſt, fand vor dem hieſigen 
Schwurgericht ſeine gerechte Sühne. Die 18 Jahre 
alte Minna Rudat war in den an der Konitzer 
Chauſſee gelegenen Wald gegangen, um Erdbeeren 
zu pfluͤcken. Der mit einem Einſpännerwagen 
ankommende Käthner Johann Morzuch aus 
Czersk ſtieg ab, ſchleppte die Rudat in die Kiefern⸗ 
ſchonung, vergewaltigte ſie, faßte dann den Ent⸗ 
ſchluß, ſie zu tödten und brachte ihr eine tiefe 
Halsſchnittwunde bei. Einem glücklichen Zufall 
iſt es zu danken, daß das Mädchen noch am Leben 
iſt. Erhofft wird, daß ſie die Sprache, vielleicht 
nach Jahresfriſt, wieder gewinnen wird; doch muß 
fie nach ärztlichem Gutachten zeitlebens eine Kanüle 
tragen. Ein weiteres ähnliches Sittlichkeitsver⸗ 
brechen hat ſich Morzuch, der vetheirathet und 
Vater von vier Kindern iſt, im Mai 1900 gegen⸗ 
über der Beſitzertochter Alma Gatz zu ſchulden 
kommen laſſen. Damals iſt es bei dem Verſuch 
verblieben. Morzuch wurde eines vollendeten 
Sittlichkeitverbrechens und Mordverſuchs, ſowie 
eines verfuchten Sittlichkeitsverbrechens für ſchuldig 
befunden. Das Gericht erkannte gegen ihn auf 
die höchſte zuläſſige Strafe: fünfzehn Jahre Zucht⸗ 
haus, zehn Jahre Ehrverluſt und Stellung unter 
Polizeiaufſicht. 

* Tuchel, 14. November. Der Vikar v. 
Kiedrowskk, welcher ſ. Zt. durch die eis 
gerung, den Ktlegerverein mit der Fahne den 
katholiſchen Kirchhof betreten zu laſſen, von ſich 
reden, machte, iſt von bier nach Krojanke verſetzt 
worden. ö 

* Danzig. 13 November. Ein gefähr⸗ 
licher Meſſerſtecher, der 26 jährige ver⸗ 
heirathete Arbeiter Gitt, wurde von der Straf⸗ 
kammer wegen ſchwerer Körperverletzung, durch 
welche der Verletzte in dauerndes Siechthum ver⸗ 
fallen iſt, zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Der Fall iſt für die Wiſſenſchaft inſofern 
intereſſant, als, wie der mediziniſche Sachverſtändige 
Profeſſor Dr. Barth ausführte, es ſich hier 
um eine Verwundung handelt, bei welcher durch 
einen Stich das Rückenmarck verletzt wurde und 
der Verletzte nach den bisherigen Erfahrungen 
verloren war. Es gelang dem bekannten Operateur, 
aus dem Rückenmark die verletzten Theile (zwei 
Wirbel) vollſtändig heraus zunehmen, einen Eiter ⸗ 
herd zu beſeitigen und dadurch, da die Operations⸗ 
wunde vereilte, den Patienten am Leben zu 
erhalten, feines Wiſſens der erſte Fall biefer Art. 
Der Verletzte hat allerdings unter beſtimmten 
Lähmungserſcheinungen zu lelden und wird einen 
Schwächezuſtand dauernd zurückbehalten. 

* Infterburg. 14. November. Zum Duell 
weiß die „O. V.“ die Mittheilung zu machen, 
daß die Thätlichkeiten zwiſchen den Offizieren 
unter der Thür des Hauſes ſtattgefunden 
haben, in dem Leutnant Blaskowitz feine bereits 
aufgegebene Junggeſellenwohnung halte. Dort 
wollten ihn die Kameraden abliefern, nicht wiſſend. 
daß er bereits ſeine Wohnung, in der er als Ver⸗ 
heiratheter zu leben beabsichtigte, bezogen hatte. 
Leutnant Blaskowitz wehrte ſich dagegen. — (Der 
Wirrwarr der Nachrichten und Meinungen wird 
tagtäglich größer. Vergl. Deutſches Reich. D. Red.) 

„ Tilſit, 13. November. Unter der Spig- 
marke „Die Macht des Gewiſſens“ er⸗ 
zählt die „T. 3.“: Vor etwa drei Jahren 
fehlten dem Poſiſekretär K. in der von ihm ver⸗ 
walteten Schalterkaſſe 100 Mk. Der Minder⸗ 
unterſchied war trotz aller Nachfragen und Be⸗ 
mühungen nicht aufzuklären und der Beamte 
mußte den Fehlbetrag aus eignen Mitteln decken. 
Geſtern erhielt derſelbe in einem eingeſchriebenen 
Brief den Betrag von 100 Mk. mit Hinweis auf 
das Vorkommniß vor drei Jahren und mit der 
Bitte um Entſchuldigung von unbekannter Hand 
zurüͤckgeſchickt. 

* Gneſen, 14. November. (Schulkra⸗ 
walle.) Vor der Stafkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts begann heute die Verhandlung gegen 26 
Angeklagte aus Wreſchen wegen Aufruhr, Land⸗ 
friedensbruchs, öffentlicher Beleidigung und groben 
Unfugs „begangen am 20. und 21. Mai d. Js. 
vor und in dem katholiſchen Schulhauſe in 


* Wreſchen, 13. November. Bis jetzt er⸗ 
firedte ſich die Weigerung der Schul⸗ 
kinder zum Sprechen nur auf den deutſch⸗ 
katholiſchen Religionsunterricht. Die Lehrer müſſen 
ſich auf den Vortrag beſchränken. An ein Ab⸗ 
fragen und Einprägen kann nicht gedacht werden. 
Den Polen aber ſchwillt der Kamm immer mehr. 
Geſtern erklärten 15 Mädchen, das Lied: „Ich 
bin ein Preuße“ nichtmehrzu ſingen. 
Nichts konnte ſie von ihrer Weigerung abbringen. 
Sie blieben dabei, daß fie Polinnen ſeien 
und jenes Lied nicht ſingen würden. Es wäre 
nun wirklich Zeit, daß dieſem Treiben ein Ende 
bereitet würde. Für ſolche rabiate Kinder wäre 
vielleicht die Zwangserziehung ein ganz gutes Mittel. 
Es iſt doch in der That eine bodenloſe Verwahr⸗ 
loſung der Erziehung, die ſich in ſo dreiſtem 
Schulkinderſtrell zeigt. Schon dle Androhung der 
Zwangserziehung dürfte wohl genügen, hier Wandel 
zu ſchaffen. So geht's jedenfalls nicht weiter. 

— 


Corner Nachrichten. 

Thorn, den 15. November. 
— [Perſonalien.] Der bisherige Ne⸗ 
gierungs⸗ und Medizinalrath Dr. Dietrich in 
Marienwerder iſt zum Geheimen Medizinalrath 
und vortragenden Rath im Miniſterlum der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten 
ernannt worden. 

Die Ortsaufficht über die neugegründete 
Schule zu Czyſtochleb, im Kreiſe Brieſen, iſt dem 
Superintendenten Dolivda in Briefen über⸗ 
tragen worden. 


Zum Standesbeamten iſt ernannt: Der Ge⸗ 
meindevorficher Falkenberg in Mocker für 
den Bezirk Mocker im Kreiſe Thorn. 

Dem Bauarbeiter Joſef Stachurski 
zu Culmſee iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. 

Dem Oberregierungsrath Gärtner aus 
Bromberg iſt die Stelle als Oberregierungsrath 
hei dem Regierungspräſidenten in Schleswig über: 
tragen worden. 

— [Turnverein.] Am Sonntag, 
17. d. M. wird hier im ſtädtiſchen Turnſaale um 
2½ Uhr Seitens des Gauturnwarts Herrn 
Günther aus Bromberg eine Zauvorturner⸗ 
ſtunde des Oberweichſelgaues abgehalten werden, 
bei welcher auch der hieſige Verein eine noch zu 
beſtimmende Gruppe von Gemeinübungen vor⸗ 
führen wird. 

*[Coppernicus⸗ Verein.] (Schluß 
des Berichts über die November⸗Sitzung.) Die 
Anfangs merkbare Zurückhaltung des Pablikums 
beim Beſuch der Kunſt⸗Ausſtellung hat ſich ſehr 
ſchnell in das Gegentheil umgewandelt und Sonn⸗ 
tags wurde der zu große Andrang faſt ſtörend 
für die Beſchauer. Nach meiner Berechnung iſt 
die Ausſtellung von mindeſtens 1500 Perſonen 
in der Zeit vom 1. bis 13. Oktober beſucht 
worden, und wenn die Koſten des Unternehmens 
durch das Eintrittsgeld nicht ganz gedeckt worden 
ſind, ſo trägt hieran nur die Kürze der uns zu⸗ 
gemeſſenen Zeit (13 Tage) die Schuld. Mußten 
doch in einem Tage die Säle wieder geräumt und 
für ihre Schulzwecke hergeſtellt werden, was auch 
Dank der umſichtigen Leltung der Aufräumungs⸗ 
arbeiten durch Herrn Uebrick vollkommen gelungen 
iſt. Aus dem Kartenverkauf, 56 Familien⸗ und 
11 Einzelkarten für die Dauer der Ausftellung 
und 956 Tageskarten (zu je Mk. 2, 0,50 bis 
0,20) iſt ein Erlös von 561,70 Mk. erzielt 
worden, welcher zur Deckung der Unkoſten im Be⸗ 
trage von 767,55 Pik. nicht ausreicht. Da aber 
die von dem früheren hieſigen Kunſtverein ſtam⸗ 
menden und uns zur Verwendung für Kunſtzwecke 
uͤbergebenen 205,95 Mk. disponibel waren, bleibt 
ein Fehlbetrag von 33 Reichs⸗Pfenn igen durch 
den Verein zu decken, welcher umſomehr von uns 
übernommen werden kann, als uns Anfangs 
nächſten Jahres an Dividende von unſerer Feuer⸗ 
verſicherungs⸗Präme ca. 90 Mk. zurückerſtattet 
werden und wir einen kleinen Beſtand von Rohma⸗ 
terialien für eine künftige Ausſtellung übrig 
behalten. Dieſe Materialien ſind auf dem Boden⸗ 
raum der Bürger⸗Mädchenſchule niedergelegt. Ein 
Verzeichniß derſelben, die Korreſpondenz der Kom⸗ 
miſſion, Einnahmen⸗ und Ausgaben ⸗Beläge, Plan 
der Ausſtellungsbaulichkeiten, Verzeichniß der aus⸗ 
geftellten Kunftſachen und Proben der auf die 
Ausſiellung bezuͤglichen Druckſachen überreiche ich 
zu den Vereinsakten. Mit vollſter Befriedigung 
dürfen wir auf das Erreichte zurückblicken in dem 
Bewußtsein, den Sinn für bildende Kunſt aufs 
Neue belebt und damit feinen Hauptvereinszweck 
erfüllt zu haben, auch wohl die Hoffnung daran 
knüpfen, daß wir, wle hierbel, bei allen unſeren 
auf Pflege des von jeher in unſern Mauern hei⸗ 
milch geweſenen Sinnes für Wiſſenſchaft und 
Kunſt gerichteten Unternehmungen nicht nur Wohl⸗ 
wollen aus der Ferne, vielmehr auch thatkräftige 
Unterftügung finden werden. Es find ja nicht be⸗ 
ſondere wiſſenſchaftliche oder künſtleriſche Leiſtungen 
die hier vorausgeſetzt werden. Dazu gehört die 
volle Kraft des Mannes, die jeder in ſeinem 
Wukungskreis aufzuwenden hat. Von eigenen 

eobachtungen in dieſem aber anderen mitzu⸗ 
tbeilen, mit ihnen fortzuſchreiten auf den Bahnen 
nie raſtenden Geiſteslebens, die Spuren menſch⸗ 
licher Art und Sitte in vergangener Zeit gemein, 
ſam zu verfolgen, das ift eine Erftiſchung, die ſich 
Niemand nach der Tage eintöniger Arbeit ver⸗ 
ſagen ſollte und die jeder in den Monatsſitzungen 
des Coppernicusvereins finden wird. — Im Ans 
ſchluß an dieſen Bericht gad Reklor Lottig eine 
Ueberſicht über das in der Kunſtausſtellung Dar⸗ 
gebotene, ſowie über die Ziele und Abſichten, 
welche der Verein mit derſelben im Auge gehabt 
hatte. Der Vortragende kam zu dem Ergebnis, 
daß auch in ideeller Beziehung das Ergebnis der 
Austellung ein durchaus befriedigendes ſei. — 
Den Beſchluß der Sitzung machte eine Mittheilung 
des Herrn Prof. Boethke über Relſeeindrücke im 
aurus. Nachdem der Redner ſich über Lage 
und Charakter des Gebirges ausgesprochen hatte, 
verbreitete er ſich beſonders über den aus rö⸗ 
miſcher Zeit herſtammenden Pfahlgraben und die 
dazu gehörigen Kaſtelle, insbeſondere über die 
Saalburg und ihre auf Anregung unſeres Kalſers 
in Angriff genommene Wiederherſtellung. — An 
einer Stelle meines Vortrages über Bogumil 
Goltz habe ich den Oberamtmann Nordmann aus 
Liſchkowo als einen argen Prozeſſie rer und ge⸗ 
riebenen Geſchäftsmann bezeichnet. Es hat mir 
ferngelegen, damit den im Jahre 1852 verſtorbenen 
alten Herrn, den ich perſönlich nicht gekannt habe, 
einen Vorwurf zu machen, zumal ich Grund habe, 
— Angehörigen ein freundliches Andenken zu 
mabren, Ich habe nur ſagen wollen, daß er 
viele Progeſſe führte und ſich mit hervorragender 
Klugheit in Geſchäften bewegte, und daß er trotz⸗ 
dem ſich nicht nur ſelbſt f Witz und Geiſt 
auszeichnete. fondern auch Goltzens Witz und Gelſt 
lebhaft zu würdigen verftand. Boctbte. 
tnf id arg und Grunbbefiger: 

De rein] hielt geftern Abend im kleinen Schüten⸗ 
bausſaale eine öffentliche Verſammlung ab, in 
welcher der Vorſitzende, Herr Spediteur Paul 
Meyer einen Vortrag über die Zwecke und Ziele 
des Vereins hielt. Redner führte etwa Folgendes 
aus: Der hieſige Hausbefigeroerein wurde 1892 
mit 31 Mitgliedern begründet, zählt aber leider 
auch heute noch nicht mehr als rund 100 Mit⸗ 
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glieder. Und dabei iſt ein feſtes Zuſammenhalten 


der Hausbeſitzer in den Ortsvereinen, denen dle 
Provinzialverbände und weiterhin der Zentralver⸗ 
band mit dem Verbands direktor an der Spitze 
übergeordnet ſind, dringend geboten. Die drei 
Hauptübel, gegen die der Grundbeſitz anzukämpfen 
hat, hat der verſtorbene Redakteur Hollander in 
die drei Sätze zuſammengefaßt: 1) iſt der Grund⸗ 
kredit zu theuer; 2) iſt die Belaſtung der Grund⸗ 
beſitzer durch den Staat und die Städte zu hoch; 
3) entsprechen unſere Geſetze nicht den zeitgemäßen 
Anforderungen. — In der Sammlung aller Haus⸗ 
und Grundbbeſitzer unter einem Banner liegt 
die einzige Hoffnung auf Hilfe. Gerade die heu⸗ 
tige Zeit iſt ſehr reich an Gefahren. Insbeſondere 
iſt außer dem Bodenkreditweſen gegen die Bauge⸗ 
noſſenſchaften Front zu machen. In der Geſetz⸗ 
gebung nimmt man den Hausbeſitzern Recht um 
Recht; das Mlethrecht des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches iſt eigentlich nur ein Mietherrecht, das 
Pfandrecht iſt nahezu eine Phraſe geworden. Es 
wird heute viel über die „Wohnungsfrage“ debattirt, 
überall hört man Klagen über ſchlechte Wohnungen; 
daß ſich gar Viele bei dem geſteigerten Arbeits⸗ 
verbienſt, wenn fie ſparſam wirthſchaften, eine 
beſſere Wohnung mlethen könnten, als fe tbat⸗ 
ſächlich innehaben, wird überſehen und ſtattdeſſen 
einfach auf den „Hausagrarier“ losgeſchimpft. Zum 
Troſt kann es uns aber gereichen, daß es immer 
einzelne Stände gegeben hat, gegen die ſich 
ber allgemeine Zorn richtete: früher waren «8 
die Advokaten, die Juriſten, dann die Bäcker 
u. ſ. w. — heute ſind es die Hausbeſitzer. Als 
ob wir Hausbeſitzer beſonders auf Roſen gebettet 
wären! Wir verlangen keine Schutzzölle auf 
Koſten anderer Stände, ſondern lediglich Gleich⸗ 
berechtigung, keine Sonderbelaſtung! Wozu müſſen 
wir die Koſten der Straßenreinigung allein tra⸗ 
gen? Wozu die ganz ungerechtfertigte Sonder⸗ 
belaſtung durch die Gebäudeſteuer? — Die 
Mlethervereine, die ſich hier und dort gebildet 
haben und gegen die „Hausagrarier“ wettern, 
ſind Eintagefliegen und lediglich den Sozlaldemo⸗ 
kraten zu vergleichen: leiſten thun fie nichts. Die 
Beſtrebungen der Hausbeſitzervereine richten fich 
nicht gegen die Miether, ſondern gegen die Be⸗ 
drückung des Grundbeſitzes durch die Geſetzgebung 
und Verwaltung, und was wir hier erreichen, 
kommt auch den Miethern zugute; denn fetzt find 
wir ſelbſtverſtändlich gezwungen, unſere ungerecht⸗ 
fertigte Sonderbelaſtung wenigſtens zum Theil auf 
die Miether abzuwälzen. — Redner beſprach dann 
noch kurz die innere Vereinz⸗ und Verbands⸗ 
organifation und bat zum Schluß dringend um 
möglichſt zahlreichen Beitritt der Hausbeſitzer zu 
dem biefigen Verein; der geringe Jahresbeitrag 
von 4 Mark werde allein durch die Vortheile der 
Wohnungstafel, beim Abſchluß von Verſicherungen 
ꝛc. ſchon reichlich aufgewogen. Schließlich theilte 
er noch mit, daß im nächſten Monat Herr Baus 
meiſter Uebrick einen Vortrag über „Bau⸗ 
genoſſenſchaften“ zu halten gedenkt. 
— Nach dem beifällig aufgenommenen Vortrage 
entſpann ſich noch eine kurze Beſprechung ver⸗ 
ſchiedener Fragen. Herr Schloſſermeiſter Witt⸗ 
man empfahl wiederholt die Anlegung einer 
eſchwarzen Liſte“ zur Verzeichnung notoriſch fauler 
Miether. Her Klempnermeiſter Schultz kam auf 
die Waſſerleitungs⸗Rohrbrüche zu ſprechen; infolge 
des Rückganges der Miethen müßten jetzt that- 
ſächlich die meiſten Hausbeſitzer die Kanalgebühren 
und den Zaſſerzins allein tragen, da ſei es 
dann doppelt ſchlimm, wenn der Hausbeſitzer bei 
den öfter vorkommenden Rohrbrüchen unter ber 
Erde noch beſonders hohe Beträge für nutzlos 
und ohne ſein Verſchulden abgefloſſenes Waſſer 
bezahlen müſſe. Es ſei dringend zu wünſchen, 
daß ebenſo wie die Gasanſtalt die Gasuhren, ſo 
auch die Waſſerwerksverwaltung die Waſſeruhren 
jeden Monat, und nicht erſt alle drei 
Monate, ableſen laſſen und daß ſtets die Ver⸗ 
brauchsziffer bei der vorhergegangenen Ableſung 
auf dem Zettel mit vermerkt werde. — Herr 
Meyer verſprach, daß der Vorſtand dieſe 
dankenswerthe Anregung weiter verfolgen werde. 
Um 10 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

—IlsSchatzenhaus⸗Theater.] Der 
von Frau Direktor Wegler⸗Krauſe geſiern veran⸗ 
ſtaltete Gerhard Haupimann-Abend bedeutete für 
unfer tätiges Theater⸗Enſemble wiederum einen 
großen künſtleriſchen Erfolg. Lelder war der Bes 
ſuch ſchwach, was wohl auf das gleichzeitig im 
Artushoſe ſtattfindende „römiſche Feſt“ zurückzu⸗ 
führen war, das unſer kunſtſinniges Publikum 
zum größten Theil in Anſpruch genommen hatte. 
Geſpielt wurde vorzüglich. Namentlich bethätigte 
auch wieder Frau Direktor Wegler⸗Rrauſe in der 
Rolle der Frau Wolff ihre oft bewährte Meifter- 
Haft auf den weltbedeutenden Brettern. Des⸗ 
gleichen leiſtete Herr Wolter als „ſchneidiger“ 
Amtsvorſteher ganz Vorzüͤgliches. Tadellos be⸗ 
fegt waren auch die Rollen des Rentſers Krüger 
(derr v. Reichard I), des Mannes der Waſch⸗ 
frau Wolff (Herr Haronsky) und des Schiffers 
Wulkow (Herr Johannes). Auch die übri ſen 
Mitglieder wußten ſich dem Charakter ihrer Rollen 
treffend anzupaſſen, ſo Frl Kuntze und Frl, Nord 
als die Töchter der Waſchfrau, Herr Schönfeld 
als Dr. Fleiſcher, Herr Schüß als Amts diener 
Mitteldorf. Wir kännen Frau Wegler⸗Krauſe eine 
Wiederholung des „Biberpelz“ an einem 
weniger mit Veranſtaltungen verſchiedenſter Art 
bedachten Tage nur angelegentlichſt empfehlen. — 
Der Saal war gut geheizt. — Heut e (Freitag) 
gelangt ebenfalls eine Novität zur Aufführung und 
zwar „Frauen von heute“, Schwank in 3 Akten 
von Benno Jakobſohn. . 

8 [Das römiſche Feſt,] das geftern 
zum Beſten unſeres, ſo ſchöne Ziele verfolgenden 
Kleinkinder⸗Bewahrvereins in den Sälen des Ar⸗ 


tus hofes veranſtaltet wurde, hatte ſich, ebenſo wie 
die früßeren Veranſtaltungen dieſer Art, eines ſehr 
zahlreichen Zuſpruchs zu erfreuen. Es iſt das 
nicht nur mit Rückſicht auf den wohlthätigen 
Zweck der Veranſtaltung mit Freuden zu begrüßen, 
ſondern es liegt darin auch zugleich der Ausdruck 
des Dankes gegen Alle, die ſich mit anerkennens⸗ 
werther Opferfreudigkeit in den Dienſt des Liebes⸗ 
werkes geſtellt hatten. Die Geſtaltung des Feſtes 
war entzüdend; man konnte ſich Angeſichts der 
hunderte maleriſcher Koſtüme ꝛc. nach dem ſonnig⸗ 
ſchönen Italien verſetzt fühlen. Die vorgeführten 
Nationaltänze wirkten prächtig, und das Gleiche 
gilt von dem vortrefflich geſpielten Einakter 
„Heimlich verlobt“. Daß das Feſt unter dieſen 
Umſtänden den überaus ſtattlichen Ertrag von 
kund 2 800 Mk. ergeben hat, darf alſo nicht 
Wunder nehmen. Nochmals allen Betheiligten 
wärmſten Dank! 

Die noch nicht abgehobenen auf Nr. 4, 13, 
27, 59, 63, 69, 73, 76, 87, 92, 110, 120, 
124, 127, 128, 146, 151, 152, 158, 158, 
159, 246, 269, 278 gefallenen Gewinne der Ge⸗ 
ſchenke der Kaiſerin können bei Kuntz & Kittler in 
Empfang genommen werden. 

*— [Die Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft! veranftaltet morgen 
(Sonnabend) im kleinen Saale des Schützen⸗ 
hauſes einen Herrenabend, verbunden mit 
Wurſteſſen. 

* [Die Potsdamer Kriegsſchüler,] 
welche zur Zeit zur Beſichtigung der Feſtungs⸗ 
werke und ſonſtigen militäriſchen Anlagen in Thorn 
weilen, fuhren heute früh 8 Uhr in 3 Sonder⸗ 
wagen der elektriſchen Straßenbahn nach der Zie⸗ 
gelet, beſichtigten alsdannn den Plonier⸗Waſſer⸗ 
übungsplatz, das Fort bei Grünhof und den Pi⸗ 
onier⸗Landübungsplatz. Gegen Mittag erfoigte die 
* mit der elektriſchen Straßenbahn zur 

adt. 

[Im Königlichen Oymnaſium) 
iſt heute der Provinzilalſchulralh Dr. Col l⸗ 
mann aus Danzig eingetroffen. Bekanntlich hatte 
vor Kurzem die Unterprima geſchloſſen in einer 
Unterrichtsftunde, die Herr Profeſſor Heinemann 
zu geben hatte, gefehlt. Die Gründe dieſes eigen» 
artigen Streikes ſollen nun durch eingehende 
Unterſuchung, die auch noch den morgenden Tag 
in Anſpruch nehmen ſoll, feſtgeſtellt werden. 

1 (Zum Künſtler⸗Konzert, Frei⸗ 
tag, 22. d. Mts.] Wie uns mitgetheilt wird, 
hat Herr Buchhändler Schwartz die noch für die 
dritte Woche des Januar und die erſte Woche des 
März k. Js. in ſichere Ausſicht geſtellten Künſt⸗ 
ler⸗Konzerte abbeſtellt. Das Aufgeben dieſer 
Konzerte müſſen wir aufrichtig bedauern, gehen da⸗ 
durch den Muſikfreunden doch ganz bedeutende 
Kunſtgenüſſe verloren. Herr Buchhändler Schwartz, 
welcher ſeit drei Decennien in faſt uneigennätziger 
Weiſe durch Uebernahme hervorragender Känſtler⸗ 
Konzerte für Thorn viel zur Belebong der Kunſt 
beigetragen, hat das hohe Honorar für das hol⸗ 
ländiſche Trio nicht geſcheut, um hierdurch 
den Muſikfreunden einen Kunſtgenuß edelſter Art 
zu verſchaffen. Die Herren fpielen einzig ſchön, 
und trotzdem iſt die Betheiligung des Publikums 
bis jetzt ſo lau, daß ſie Herrn Schwartz vorerſt 
den Muth zur Veranſtaltung weiterer Künftler- 
Konzerte nimmt. Das Känſtler⸗Konzert Freitag 
den 22. d. Mts. iſt alſo das legte in der 
Schwartz ' ichen Uebernahme für die Saifon 1901/2. 
Bei der hohen künſtleriſchen Bedeutung des Kon⸗ 
zerts am 22. d. Mts. läßt ſich aber doch wohl 
noch erwarten, daß der Beſuch zu demſelben ſehr 
zahlreich ſein wird. 

Proteſt gegen Chamberlain!) 
Wie in allen Gauen unſeres deutſchen Vater⸗ 
landes, ſo wird auch in Thorn eine allgemeine 
Verſammlung ſtattfinden, um gegen die unerhörten 
Verleumdungen des engliſchen Kolonialminiſters 
gegen die deutſche Kriegführung 1870/71 gehar⸗ 
niſchten Proteſt zu erheben. Wie wir hören, 
wird die Verſammlung am Dienſtag, den 
19. d. Mts., Abends 8 Uhr im Viktoria ⸗ 
Saale ſtattfinden; den Hauptvortrag wird Herr 
Pfarrer Stachowitz halten. 

— [Nothſtands⸗ Sitzung.] Am 
Sonnabend, den 23. d. Mts., Nachmittags 
4 Uhr wird im Fürſtenzimmer des Artushofes 
eine Sitzung des Landwirthſchaftlichen Vereins 
Thorn ſlattfinden, zu der auch die Vorſtände der 
anderen landwirthſchaftlichen Vereine eingeladen 
werden ſollen. Zweck der Sitzung iſt Stellung⸗ 
nahme der landwirthſchaftlichen Vereine zu der in 
der Induſtrie herrſchenden Arbeitsnoth. 

*[Der Weſtpr. Probinzlalaus⸗ 
ſchuß] tritt am 10. Dezember zu einer Sitzung 
zuſammen. Es handelt ſich um die Vorlagen für 
den nächſten Provinzial⸗Landtag, der ſich u. a, 
mit dem endgiltigen Erlaß eines Seuchengeſetzes 
beſchaͤſtigen ſoll. 

＋Schulſchluß wegen Diphtherie. 
Da vei dem Schuldiener Zacharias an der Knaben⸗ 
mittelſchule ein Kind an Diphtheritis erkrankt ift, 
ſah ſich der Direktor der Anſtalt veranlaßt, die 
Schüler bis auf Weiteres nach Haufe zu ſchicken. 

$ [Eine große Anzahl ruſſiſcher 
Rubel,] die oft mit unſeren Thalerſtücken ver⸗ 
wechſelt werden, ſind neuerdings in den Verkehr 
eingeſchmuggelt worden. Wer ſich vor Nachtheil 
bewahren will, übe bei Annahme von Thalerſtücken 
Vorſicht. Rubel haben nur einen Werth von 
rund 2 Mark 

§ (Polizeibericht vom 15. Novem- 
ber.] Verhaftet: Zwei Perſonen. 


* Moder, 14. November. Geſtern fand 
eine Sitzung der Gemeindevertretung 
unter Vorſitz des Herrn Wilhelm Broſius ftatt. 
Anwesend waren 12 Gemeindeverordnete. Der 


erſte Punkt der Tagesordnung betraf: Bericht 
der Nehnungsprüfungs - Rommilfion über die 
Jahresrechnung pro 1900 und Erteilung der 
Entlaſtung. Der Beſtand aus dem Vorjahre 
betrug nach dem Bericht, den Herr Laengner er⸗ 
ſtattete, 13 430,85 Mk. Unerſtattet gebliebene 
Vorſchüſſe waren nicht vorhanden. Die Reſte im 
Betrage von 807 Mk. find erledigt. Die Jahres⸗ 
rechnung ſchließt ab in Einnahme mit 131911,47 
Mark, in Ausgabe mit 123 845,77 Mk., ſo daß 
ein Beſtand von 8065,70 Mk. verbleibt, mithin 
circa 5000 Mk. weniger als im Vorjahre. Der 
Reſtübertrag hatte die Höhe von 395,69 Mk. 
Einzelne Etatsüberſchreltungen (Unterhaltung des 
Amtshauſes, der Feuerlöſchgeräthe, Beleuchtung, 
Amtsunkoſten) werden nachträglich genehmigt, 
dabei wird aber die Erwartung ausgeſprochen, 
daß in Zukunft unter der neuen Verwaltung für 
nothwendige Etatsüberſchreitungen vorher die Ge⸗ 
nehmigung der Gemeindevertretung nachgeſucht 
werde. Der Titel IX der Ausgaben (Kreis⸗ und 
Provinzial⸗Abgaben) vorgeſehen mit 22 000 Mk. 
hat zur Deckung derſelben nicht hingereicht. 
Reparaturen ſollen in den Amtswohnungen der Herren 
Hauptlehrer Schwarz, Schulz und Zander ausge⸗ 
führt werden. Der Tag der Einführung des 
neuen Gemeindevorſiehers Herrn Falkenberg durch 
Herrn Landrath von Schwerin iſt noch nicht 
beſtimmt. 5 

Von der ruſſiſchen Grenze, 
14. November. Das „B. T.“ meldet heute: 
Die Lodzer Firma Behlig, die in dem 
Warſchauer Telegramm unſerer geſtrigen Nummer 
erwähnt wurde, iſt etn großes Kolonlalwaarenhaus. 
Die große polniſche Parfümeriehandlung, die jüngſt 
in Zahlungsſchwierigkeiten gerieth, iſt die Firma 
Stürmer in Warſchau. 


Vermiſchtes. 

Generalmajor v. Sanden, der 
frühere Kommandeur der 27. Infanteriebrigade, 
hat ſich bekanntlich im Bahnhofshotel in Lehrte 
erſchoſſen, nachdem er ſich kurz vorher eines 
ſchweren Gehirnleidens halber einer Operation 
hatte unterziehen müſſen. Von 1892 bis 1896 
gehörte er als Oberſtleutnant dem Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 74 in Hannover an und erhielt 
dann als Oberſt das Nlederrheiniſche Füfiller⸗ 
Regiment Nr. 39 in Düffeldorf. Unter Beför⸗ 
derung zum Generalmajor wurde er dann zum 
Kommandeur der 27. Infanteriebrigade in Köln 
ernannt und am 18. Oktober 1900 in Geneh⸗ 
ho 5 feines Abſchiedsgeſuches zur Dis poſillon 
geſtellt. 


Neueſte Nachrichten, 

Ratibor, 14. November. Gegen den geſ⸗ 
tern in Ratibor wegen Sittlichkeitsvergehen an 
Kindern zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilten fürfts 
biſchöflichen Konfiſtortalrath Bitte wird wahr⸗ 
ſcheinlich in einem weiteren Fall noch eine neue 
Anklage erfolgen. 

Berlin, 15. November. Das Andenken 
derjenigen Mannſchaften des Oſtaſiatiſchen Erpedi⸗ 
tionskorps, welche in China oder ſpater in Folge 
von Krankheiten geſtorben find, ſoll von den 
Stammtruppentheilen, welchen fie vorher angehörten, 
in gebührender Weiſe geehrt werden. Dies wird 
vielfach in der Weiſe geſchehen, daß die betreffen⸗ 
den Truppentheile auf den Kaſernengrundſtücken 
Gedenkſteine errichten werden, auf denen die 
Namen der verſtorbenen Kameraden verzeichnet ſind. 

ünchen, 14. November. Der Finanz⸗ 
ausſchuß der Kammer der Abgeordneten lehnte den 
Antrag Dr. Heim (Centrum) auf Beſchränkung 
der Zulaſſung jüͤdiſcher Richter ab. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Theis 
2 —— 
Wetterausſichten für das nordlisz: 


Deutſchland. 

Freitag, den 15. November: Wolkig. bei 
Sonnenſchein, kälter. Strichweiſe Nlederſchlag. Nachts 
kalt. Windig. 

Sonnabend, den 16. November: Wolkig, 
theils heiter. Normale Temperirt. Nachifröſte. Vielfach 
Nebel. Windig. 

Sonnen Aufgang 7 Ubr 23 Minuten, Untergang 
4 Uhr 6 Minuten. 

Mond Aufgang 10 Uhr 43 Minuten Morgens, 
Untergang 7 Uhr 25 Minuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Siäluhrtnuvris,. 


15. 11.114 11. 

Tendenz der Fondsbbrre 0. ſeſt. seit. 
Kuſſiſche Banknoten „ „ 2.6.30 216,30 
Warſchau 8 Tagge —.— 121585 
Oeſterreichiſche Banknoten 853 | 85,25 
Preußiſche Konſols 8% . 89.295 89,35 
Preußiſche Konſols 3½% „ 00,50 100 50 
Preußiſche Konſols 3½% abg. . 100 50 100,0 
Deutſche Reichsanleihe 30% . » „89 20 83,39 
Deutſche Neichsanleihe 3½% 140 50 100,50 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. . 86.4 86.40 
Weſtpr. er 3½% neul. II. . 63 | 0649 
Poſener Pfandbrieſe 3½% „ 97,0 97 60 
Poſener Pfandbrieſe 4%, 2 + 1102.3, 10233 
Polniſche Pfandbriefe 4/ „4. —— 
Tüͤrkiſche Anleihe 1% 0 4 25.95 25,7) 
Italieniſche Rente 4 » +...“ 99,20 99,20 
Rumäniſche Rente von 1894 4% „ | 773 77 10 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleide . . | 174,75] 173,90 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien „194 75 195,00 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 18 8018775 
Laurahütte⸗ Aktien « 1181,25} 189,59 
Norddeutſche Kredit, Anſtall⸗Aklien. , | —— | -— 
* .— Stadt⸗Anleihe 8½% : „ 4 4 
Weizen: Dezemder . 62.25 162,25 
e 167,25 167,00 
N — 1 — 
Loco in New⸗ Pork. 82 ¼ | 82% 
Noggen: Dezember 138.00 | 137,75 
BE a ‚ 1142,50 142 25 
ua: e . cz ER a 
Spiritus 70er looo . I 33.20 33,29 


Reichsbank⸗Diskont 4%, Lombard ⸗ Hinzfug 5%. 
Vrivat⸗Digfoni 2%. 


Geſtern Vormittag fiarb fanft 
Schwägerin 


im 41. Lebensjahre. 


Mocker ſtatt. 


Konkurs Paul Pansegrau. 
Mehrere zu obiger Konkursmaſſe ar 
börige 
"Eantiondforderungen 
an Behörden ſollen durch mich verkauft 


werden. Zu dieſem Zwecke habe ich einen | 


Termin auf 
Montag, d. 18. November 1901, 
Vormittags 10 Uhr 
in meinem Geſchäftszimmer angeſetzt. 
Paul Engler, Konkursverwalter. 


Kanalisation und Waſſerleitung. 


Es iſt zu unſerer Kenntniß gelangt, 
daß in verſchiedenen Häuſern an den 
Kanaliſation⸗ und Waſſerleitungsanlagen, 
Aenderungen, Erweiterungen, ſogar Neu⸗ 
einrichtungen ausgeführt ſind, zu denen 


die vorgeſchriebene Bauerlaubniß gemäß 


§. 5. des Ortsſtatuts und §. 8. der 
Polizei ⸗ Verordnung weder nachgeſucht 
noch ertheilt worden if. 

Gemäß F. 10 der . 
werden ſolche Uebertretungen, wenn 


Allgem. Strafgeſetze keine beſonderen 8 MEDEGBPRDBBREE 3 


fimmungen enthalten, mit einer Geld⸗ 


buße von 1—9 Mark im Unvermögens: | 000000000000 


falle mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 

Unter Hinweis auf die vorflehenden 
Beſtimmungen der Pollzei⸗Verordnung, 
wird hiermit bekannt gemacht. daß in 
nächſter Zeit eine Controlle der in den U 
Häufern beſtehenden Kanaliſotions⸗ 
Waſſerleltungsanlagen ſtattfinden wird, 
um feſtzuſtellen, welche Anlagen ohne 
Bauerlaubniß ausgeführt ſind. 

0 den 11. November 1901. 


Der Magiſtrat. 
Standesamt Mocker. 


Vom 7. bis 14. November er. find 
gemeldet: 


Geburten. 

1. Tochter dem Arbeiter Wladislaus 
Wlerowski. 2. T. dem Arbeiter Michael 
Levandomwati. 3. T. dem Arbeiter Franz 
Wieczkowski. 4. T. dem Arbeiter Franz 
Swisdalski. 5. T. dem Arbeiter Michael 
Kowalski. 6. T. d. Buchbinder Hermann 
Moyhold. 7. T. dem Hoboiſt Ser⸗ 
geant Friedrich Neumann. 8. T. unhelich 
9. Sohn dem Fleiſcher Michael Gorza⸗ 
lewski. 10. S. dem Zimmergeſ. Franz 
Wisniewski. 11. S. dem Schmied Jo⸗ 
hann Patzke. 12. S. dem Kaufmann 
Victor Majorett. 13. S. dem Eigen⸗ 
thümer Joſeph Menezynski. 14. S. d. 
Arbeiter Mathäus Neumann. 15. S. d. 
Arbeiter Reinhold Neumann. 16. S. d. 
Wladislaus Kolodziejski. 

Sterbefälle. 

1. Arbeiter Ernſt Schielmann 71 

Jahre⸗Rublenkowo. 2. Franziska Po⸗ 


korski geb. Koclenski 49 Jahre. 3. Vic⸗ 


koria Bauſchat geb. Koterski 31 Jahre. 

4. Arbeiter Martin Michalski 52 J. 

5. Stanislaus Sadecki 9 Monate. 6. 

Leonarda Zagrabski 14 Tage. 
Aufgebote. 

1. Schloſſer Paul Buße und Kon⸗ 
ſtantine Burcjsynski. 2. Arbeiter Leon⸗ 
hard Wieclawokt und Veronika Winiarski. 

Eheſchließungen. 


Keine. 


Darlehen 


von 100 Mk. aufwärts zu coul. 


Beding., ſow. Hypotheken in jeder 
Höhe. Anfragen mit Rückporto vn 
H. Bittner & Co, Hannover 260. 


— — ñꝗ-iu— n — 


2 Geſchäftshäuſer 


in allererſter Geſchäfts⸗ 
lage Thorn's find günſtig 
zu verkaufen. 

Zu erfragen in der Expe⸗ 


dition dieſer Zeitung. 


— — ‚6 13 


1 Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22. 


Anna Leichnitz 
Dies zeigt tiefbetrübt an im Namen der Hinterbliebenen 
Mocker, den 15. November 1901. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 17. November, Nachmittags 
3 Uhr vom Trauerhauſe, Thornerſtraße 52 nach dem Kirchhofe in 


und E wie Roſthaare, Indiafaſer, 


nach langem, ſchweren Leiden meine 


Jacob Buechle. 


Den geehrten Bewohnern der 

Thorn, ins beſondere der Bromberger 

3 Vorſtadt die ergebene Anzeige, daß 
ich das 


Fleisch- und 
feine Wurstwaaren- 
Geschäft, 


Mellienſtraße Nr. 72, 
00 übernommen habe. Geſtützt auf 
600 langjährige Erfahrungen, die ich 
mir als jelbithändiger Meiſter an 
2 erſten Plätzen erworben, ſowie auf 
ausreichende Mittel, wird es mein 


liche, auf dus ſauberſte hergeſtellte 
6 Wagaren zu liefern und für Fleiſch 8 

von gefunden kräſtigen Schlacht⸗ 
65 thieren Sorge zu tragen. 

Ich bitte mir volles Vertrauen 
enigegenzubringen und mein Unter⸗ 
nehmen durch reichen Zuſpruch zu & 
8 unterſtützen. 
5 Hochachtungsdoll 


8 fietes Beſtreden jein, nur borzüge 3 77 | 


Schmidt, Fleiſchermeiſter. 


Den Herren Tapezierern und 
Sattlermeiſtern empfehle 


8 I ſinntl. Polſtermattrialien, 


& 
& 


Hunde-‚Seegras, Sprung: | 
federn, Façon⸗ u. Feder⸗ 
leinen, Polſtergurten, 
Ronuleauxſchnüre gedreht 
und geflochten, Bindfaden () 
ö in allen Stärken ꝛc. ꝛc. infolge 
günſtigen Einkaufs zu billigſten 
8 Tagesprelſen und bitte ich bei 
Bedarf um gütigen Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 
Walter Albrecht, 

2 Coppernikusſtr. 21. 
800000000000 
Strumpf⸗ u. Sodenfabrit 
(Windftraße 5, 1) 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften. 
Strümpfe werden auch ſauber angeſtrickt. 
Der Ertrag dient zum Unterhalt armer 

Mädchen. H. . Slaska. 
Ziegelei-Einrichtungen 
fabrieirt als langjährige Spezialität in er⸗ 
probter, anerkannt e e Con 
struktion unter unbedingter Garantie für 
unübertroffene Leifiung und Dauerhaftigkei: 
ebenſo 
Dampfmaschinen 
mit Prüeiſiong⸗ Steuerungen in gediegendſter 
Bauart und Ausführung. 
Emil Streblow, 
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 
in Sommerfeld (Lauſitz). 
Proſpekte und hervorragende Anerkennungen 
1... ²˙ A Dienſten. 
ee, ec eee 
Kaufmännische 2% 
„Ausbildung H. 
kann in nur 3 Monaten erworben 


werden. 
Institutsnachrichten gratis. 
Königl. behördl. konzess. 
Handels =» Lehr - Institut 


Otto Siede, Elbing. 
H οο οοοοο TE 


Mit Blitzesſchnele 


verſchwinden „ and Haut; 
ausſchläge, wie iteſſer, lechten, 
e r „ Geſichtsröthe, x. 
durch tägliches Waſchen mit Radebeuler: 


„Sutol- Deerſchwefel⸗Seife 


Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpſerd. 

à Stück 50 Pfg. bei: Adolf Leetz, 
Anders & Co. J. M. Wendisch Nachf. 
Hugo Claass, Drog, F. Koczwara, 
Nachf. 


2 möbl. Zimmer Vickerſtr. Il, part. 


Drud un 


l 


8 A 
2 fowie Anfe 


03798 397 es 


Geistliche Musik-Aufführung. 


am Bußtag, 


Mittwoch, den 20. November 1901, 


Abends 8 Uhr 
In der altstädt. evangel. Hirche 
unter freundlicher Mitwirkung des Frl. Martha Dziobek, 
Soloſängerin an der ruſſiſchen Botſchaft zu Berlin, 


der Herren Kantor Sich und Barmann (Cello) ſowie mehrerer hleſiger, 


geſchätzter Geſangskräfte, veranſtaltet von O. Stein wender, Organiſt. 


Karten à 75 Pf. nur im Vorverkauf in der Buchhandlung von Herrn 


W. Lambeck. 


PUTITTITELEITTITTIETIIIIIT 


Empfehle mich den geehrten Herrſchaften zum 


ſtecken von Gardinen und Stores, 
igung u. Umarbeitung ſämmtlicher Polſterſachen 
zu recht billigen Preiſen. 1 


O. Marianowsky, Tape ziet und Dekorateur, 
Tuchmacherſtraße 10, part. 


8 . den 17. November er. 


8 25 


arbeit, bei größter 


CTtüger aller 


2 ere 


yl. Jahrgang 


0 


2 Eine würchicaſllce Sünde 


begeht jede Hausfrau, die es unterläßt 


Dr. Thampson's Seifenpulver, 4 
zu verwenden, das ohne viele mühſame Hand⸗ 
72 chounng der Stoffe die 
f Er Wäſche zugleich reinigt und ſchneeweiſt bleicht, % 
GR alſo Zeit, Arbeitskraft und Geld erſpart. 1 
7 Alleiniger Fabrikant: Ernst e EN 


J. Moses, eee 


Gammstrasse No. 18. 


Beſtſortirtes Röhrenlager. ! 
Schmiedeeiſ. und gußzeiſ. Leitungen, Locomobil- „ir 
Keſſel⸗, Vohr⸗, Brunneurohre, verzinkte Röhren, 
Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 

Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


Dbuhuieren € Wellblech, Feuſter. 


Kun hu lt Kube = 


Neues Abonnement 


Panne Klasıngs \ \ 


Novellen, Artikel aus Kuflur-, 
Kunft- und Zeitgeichichte. 
Jedes Beit 15% Mark. 


TER Ws 


7 A KU: { 65 ir 
i 
| N 
I durch: 


Gtleinfinder-Beiwahr-Berein. 


Allen Denen, bie zu dem Erfolge 


10 ömifchen Seites 


in Römiich und aufopfernder 
Weiſe beigetragen haben, beſonders De⸗ 
nen, die durch perſönliche Mitwirkung, 
nicht Zeitverluſt und nicht Koſten ſcheu⸗ 
end, durch ihre Mithilfe und ihre Dar⸗ 
bietungen alle Gäſte entzückt haben, 
fagen wir unſern herzlichſten Dank. 

Im beſonderen danken wir auch der 


® Kapelle des Artillerie-Repiments Nr. 15 


Marke 
Schwan 


Normalprafile. 


Seplember 1901 


11 


die Buchhandlung von Walter Lambeck- 


Brückenſtr. 40 


Ausverkauf 
Felix Osmanski'ſchen 


Fahuhwaarenlagers 


zu ſehr billigen Preiſen. 
Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


Ein Grundſtüch 


Thorn⸗Weiſthof, maſſive 
Gebäude, ſchön. Jachw., Miethe 500 Mk., 
9%, Morg. Land, dav. b. 1 Mtr. Ab⸗ 
raum Lehm u. Kies, bei Anzahlung von 
3000 Mk. ſofort zu verkaufen. Näheres 
Fleiſcherei Hermann Pfoetzer, 

Neu⸗MWeißhof. 


Gute Kocher bsen, Bohnen, 
Sauerkohl, la. Dillgurken 
em pſiehlt 
J. e Coppernikusſtr. 29. 


u Stellung ſucht, verlange die 
deutsche „ Vakanzen-Post in&ßlingen. 


des 


eclag 


Verein 
zur Unterstützung durch Arbelt. 
Verlaufs okul: Schilerſruße 4. 


7 Di an 

Schürzen, Strümpfen, Hemden 

Jacken, Beinkleiden, Scheuer⸗ a 

tüchern, Häkelarbeiten u. ſ. w. 
vorräthig. 

Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 
Strick- Stickar beiten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 

Der Vorstand. 
Suche 
als Maſchiniſt oder Bügler 
auf Handarbelt Veſch in, 

Meldungen unter A. n die Ex⸗ 
pedition d. Zeitung erbeten. 

etfrl. od. f. d. Can · 

une de e aa er 
„ ewandow e 

ehhnmurter. Heifigegeifte. 17. 
4 Zim., Zub., Waſſerl., a. Verl. Pferdeſt. 
v. Okt. z. v. Culm. Vorſl. 30. Neumann. 


ex Nalhsbuchdruckeref Cru Lam dec, Thorn. 


7 won höflich einladet 


zu verkauf. Neuſtädt. 


und ihrem Dirigenten für die künſtleriſche 


G mufikaliſche Verſchönerung unſeres Feſtes. 


Der Vorstand. 


= Tau in Thorn. 


chützenhaus 
Gaſtpiel 


des Berliner Novitäten-Enfemble, 


O Diele Berliner!!! 


Kom. Lebensbild mit Geſang 
in 3 Akten von Adolf L’Aronge. 
Anfang 2½ Uhr. 


Robotka’s Restaurant. 


Sonnabend, den 16, d. Mts., 
Abends 7 Uhr: 


Großes 


Wurſteſſen 


J. Robotka. 


A Restaurant „Zum Lämmchen“ 


Sonnabend, den 16. d. Mts.: 


Rinderſleck und Fra. 


8 & 1 W er anf. 


1 eichen. Bu 
Ich 24,1. 


Hoch herrſch. Wohuung, 


I. Et., mit Zentralheizung Wil⸗ 
helmſtraße 7, bisher vor Herrn 


Obderſt von Versen bewohnt, von 
ſofort zu vermiethen. 

MM. en erthellt der Portier 

des 1 


Ein freundl. möbl. 


Vorderzimmer 
ſoſort billig zu vermiethen. 
Copperniknusſtraße 24, 1. 


Loose 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie, Ziehung 
am 29. u. 30. November, 2., 3. u. 

4. Dezember. Loos Mk. 3,50 
zur X. Berliner Pferde Lotterie. 
Ziehung am 13. in ben 1901. — 
Loos à 1,10 Mk. 725 N 
zu haben in der BER 


Expedition der „Thorner Zeitung. os 
CCC ERTEETOTIEEBIER 


Kita ce Machrichien. 
Am 24. Sorntoo n. Trin., 17. November 1901. 
Altſtädt. evang. Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Yucobi. 
Abends 6 Abr: Herr Pfarrer Stachowißz 
Kollekte für de Lutherſtiſtung der Gemeinde. 
2 evang. Kir 
Vorm. 9½ Ur: Herr Suprrinienbent Waudke. 
Nachher Beichte und Abendmahl 
Nachm. 5 Uhr. Herr Pfarrer Heuer. 
Garniſonlirche. 
Vormittogs 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Diriſtonspfarrer Dr. Grieven. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdlenſt. 

Herr Diviſions pfarrer Dr. Greeven. 
Evang. luth. Kirche. 
Vormittags 9½½ Uhr: Gottesdienſt mit Abend⸗ 

mahlsfeier, 9¼ Uhr: Beichte. 
Herr Paſior Wohlgemuth. 
Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormitiags 0 Ügr: Ja der Aula des Kgl. 


Gymn 8. 
ymnaſium err Prediger Arndt. 


Baptiſten⸗Kirche, Heppnerſtr. 
Brin 9% Ups, Nachmutags 4 Uhr 


dien 
Gottes dienſt. Herr Prediger Burbulla. 
Evang. luth. Kirche, Mocker. 
Vormütggs di Uhr: Gonesdienſt. 
Herr Paſtor Meyer. 
Nachmittags 3 Uhr: Derſelbe. 
Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 9% Uhr Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Schule in Nudak. 
Vormittags 9 Uhr: Gottesdienſt mit Abend⸗ 


mahlſeier. Herr —.— Krüger. 
„Schule in Stewken. 
Vorm. 10½ une Gottesdieuſt mit Abend⸗ 
mahlsſeler. Herr Prediger Krüger. 


Dentſcher Blau Krenz ⸗Verein 
Sonntag, d. 17. November 1901, Nachm. 3 Uhr: 
Gebeis - Verſammlung mit Vortrag von 
S. Streich im Vereinsſaale Gerechte⸗ 
praße 4, Meädchenſchule. Freunde und 
Gönner des Vereins werden hierzu herzlich 
eingeladen. 


Zwei Glatter. 


